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CARPINUS BETULUS.

D i e gemeine Hainbuche.
CHARME COMMUN.

auch Weißbuche, Hagbuche, Heckbuche , Steinruche , Hornrauchbuche, Rauchbuche, Zwerg¬
buche , Hornbaum , und Rollholz genennet-

Europa ist das eigentliche Vaterland wo fle wild wachsend zu finden ist , doch trist man sie

auch in Canada an -
>.

- Dieses Geschlecht hat Herr Ritter von kinne , in die achte Abtheilung seiner - ite» Klasse

gesetzet , die er Monoecia polyandrianennet, weil diese Gattung aus der Klaffe der Pflanzen mit

halbgetrennten Geschlechtern , und diele» in den Fruchtboden cinverleibten Staubfäden ist , deren
Blume keine Krone , aber statt des Kelchs eine mit Haare» eingefaßte Schuppe, die männlichen
-0 Staubfäden , die weiblichen aber » Fruchtknoten , und auf jedem derselben , * Griffel haben,
deren letztere eine eyrunde eckigte Nuß zurück läst.

Der Stamm an großen Bäumen ist gerade , und mit einer glatten aschgrauen wcißgefleck-
ten Schaale oder Rinde umgebe», an Stauden Gewächse aber, ist diese Rinde etwas holperig und

rauch . Er streckt seine Zweige weit aus , und breitet vielfältige Wurzel um sich , die er ganz flach
auf der Erde hinweg schlägt. Dar Holz ist weiß , hornhart , und bo» ungemeiner Festigkeit, auch
im Wetter sehr dauerhaft.

Die Blätter sind lang , herzförmig, am Rande fein unregelmäßig ausgezahnt , und mit der«

tiefte» Adern durchzogen ; sie stehen auf Zoll langen feinen Stielen an den Zweigen abwechselnd,
und prangen mit einer herrlichen schönen duukelgrüne» Farbe auf ihrer ober» Seite , auf der un¬
tern aber sind sie etwas blasser.

Die Blumen sind Käzlein von dielen Blätter» zusammengesetzt , die als wie Schuppen an
einen langen Nerbenstiele flehen. Die Gestalt der männlichen Blumen bestehet aus einem walzen¬
förmigen Käzlein beysanimcn, welches locker und schuppig ist ; eine jede Schuppe bedecket eine Blu¬

me, welche keine Blumenblätter , sondern . -> kleine Staubfäden hat, die sich mit zusammengedrück«
ten haarigen Kölblein endige » . Falbgelb ins grünliche fallend ist die Farbe der Käzlein , und eine

jede Schuppe ist an der Spitze röthlichbraun . Die weiblichen Blüthen wachse» von den männli¬

chen abgesondert , hoch an demselben Zweige , aber an den äuffcrste » Enden . Sie sind auf die näm¬

liche Art geordnet , und stehen einzeln unter einer jeglichen Schuppe ; diese haben ein einziges blaß¬

grünes Blumenblatt , welches wie ein Kelch gebildet, in sechs Thrille zerschnitten ist, und zwcy kur¬

ze Fruchtknoten hat , wovon auf jeden zwcy rosenfärbige Griffel stehen . Die Blüthzeit ist im

Aprill-
Im Oktober wird die Frucht reif. Sie stehet an den Zweigen in büschelförmiger Gestalt,

mit kleinen geteilten gelbbraunlichen Blättlei« oder sogenannte« Schuppen umgeben , ist eyrund,

eckigt , mit einen Krönlein versehe« , beinhart , von einer grünlichbraunen Farbe , und schließt in

ihrer Höhle einen länglichen Saameo ein.
Dieser Baum ist sehr gemein , man läßt ihn aber selten so groß werden , daß man ihn zu

Zimmerholz brauchen könnte , indem er von dem kandvolke insgemein stark beschnitten wird . Wenn
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man aber die jungen Bäume gehörig behandelt , so erreichen sie eine beträchtliche Größe , und
werden binnen - 8 Jahren über 60 Schuh hoch.

Vor einigen Jahren hat man sic unter die Staudengewächfe gerechnet , und sie auf dem
Lande nur als ein niedriges Gehölz , in den Pflanzschulcn aber zu Hecken gezogen.

Da diese Bäume auf kalten , guten , leimigen , unfruchtbaren Boden , und freystehenden
Hügeln , auch an solchen Orten wo wenig andere Bäume forlkommen , wachsen , so können sie von
den Eigrnthümern solcher Plätze mit großen Nutzen gezogen werden - Sie widerstehen der Gewalt
der Winde » weit besser, als die meisten andern Bäume, und haben auch einen schnellen Wachsthum.

Wenn man sie als Zimmerholz ziehen will , so muß man sie aus den Saamen ziehen , und
zwar auf dem nemlichen Boden , und in der nemlichen Lage , wo sie stehen bleiben sollen. Man
muß sie also keineswegs aus einem bessern Lande , und aus einer wärmer» Lage , in eine schlech,
tere versetzen ; man muß sie auch nicht durch Ableger fortpflanzen , welches die gemeine Art ist,
wenn man sie zu Hecken und niedrigen Holz ziehen will.

Man kann sie durch Einleger , oder noch besser durch den Saamen fortpflanzen , den man
in Herbst so bald er reif geworden ist , in einen guten etwas feuchten Boden in Rinnen säet, den
man ein Jahr zuvor umgepflügt , hernach in Ruhe gelassen , und den Sommer über vermittelst
eines Schiebeisens von Unkraut rein gehalten hat. Diese Rinnen läßt man dann mit einer drei«
ten Harke von Grase reinigen , mit den Küßen fest eintreten , und mit trockenen Laube bedecken;
sind die Pflanzen hervorgekommen, so muß man sie fleißig vor dem Unkraut verwahren , und kann
sie nach zwey Jahren dahin versetzen, wo sie bleiben sollen, und wie andere Waldbäume behandeln.

Sie lassen sich sehr gut unter der Scheere halten , dahero taugen sie vortreflich an die äus¬
sere Seite anderer Plantagen zu ihrer Beschützung, zu schattigen Gängen , grünen dichten Wän¬
den in Gärten , und zu dauerhaften ansehnlichen festen grünen Hecken : Aus ihr flließt im Früh¬
ling ein Saft , wie aus der weißen Birke , der, wenn der Baum alt ist . nach einer gelinden Aus¬
dünstung dem Lack gleich kommt. Ihre innere Rinde färbt gelb. Das harte , und üufferst zähe
Holz taugt zu Zimmern , zum Feuer , Kohlen , Flaschenzügen, Kämmen an Mühlrädern , Stüm¬
pen , Rührlöffeln , Getrieben , Trillingen , Rollen , Zugfedern , Axtstielen, Dreschflegeln, Schlegel-
köpfen , Drechsler und Bildhauerarbeit.

Die Blätter , Kätzlein und Wurzeln sind in der Medizin anhaltend, werden aber gewöhn¬
lich nicht zur Arzney gebraucht.

Anmerkung zu den Buchstaben.
Der Zweigmit den vollkommen ausgewachsenen Blättern.

d . Das männliche und
c . Das weibliche BlumenkäHchen.
6 . Ein Zweigchen mit der Frucht in der ganzen büschelförmigen Gestalt.e . Die Frucht an der Blattschuppe.f. Der Saame.

*) Aus de« Forg Sr. Ex«», d -s Herr « General Felbmarschalls Grafen non Laep , »ach der Ralnrgewählt.
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CARPINUS OSTRYA.
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D i e Hopfenhainbuche.
CHARME BITALIE , BOIS DUR,

S.te ist in Italien zu Hause, und soll auch in einigen Gegenden von Nordamerika sehr häufig
wachsen.

Von der ersten Art unterscheidet sich diese an der Rinde und an Holz , wo beyde Theile
etwas brauner sind ; an ihren Zweigen , die feiner und mehr Gerade stehen ; an keiner» Blättern
so aber die nemliche Gestalt und Beschaffenheit haben , wie an der gemeinen Hainbuche ; an ihren
Blumenkätzchen welche kürzer , dicker , und deren Schuppen aufgeblasen , auch ihre Früchte kleiner
sind. Uebrigens hat sie mit derselben gleiche Ähnlichkeit . -

Der Wachsthum ist weit geschwinder als der gemeinen ihrer , sie wächst gern unter andern
Sorten fort , und wird kein so hoher Baum.

Man pflanzt sie gewöhnlich durch das Pfropfen auf die gemeine Art fort ; diese Pflanzen sind
aber gar nicht dauerhaft , und man vermehrt sie weit besser durch Saamen , und hernach durch
Ableger.

In der Oekonomie hat sie den nemlichen Gebrauch und Nutzen wie die dorernannte Gattung«

Anmerkung zu den Buchstaben.
s. Der Zweig mit den vollkommen ausgewachsene» Blättern.
d. Ein Zweigchen mit den männ» und weiblichen Blühen.
c. Die Frucht an der Blattschuppe.
6 . Der Saame.
*) Aus dem k . k . Lustschloßgarten zu Schönbrun nach der Natur gemahlt.
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CASSIA MARILANDICA.

Die maryländische Kassie.
CASSIA DE MARYLAND.

irginien ist das Vaterland dieses Strauches, und Maryland wo selber wildwachsend angetrof¬
fen wird.

Dieses Geschlecht hat Herr Ritter bouLinnein die erste Abtheilung seiner roten Klaffe
gesetzt , die er Decandria monogynianennet, weil die Blumen > o Staubfäden , und nur einen
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